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G K Pkilosopk ie 
Fast wäre er ja gar nickt zustande gekommen, 
der Kurs der "Lieke zur Weiskeit", denn nur 
fünf Scküler waren mutig genug, die uner-
gründlicken Wege der Pkilosopkie zu erfor-
scken. Eigentlick wären das zu wenig Teil-
nekmer für einen Waklkurs, dock dank Herrn 
Balogk fand er dock statt (okwokl kereits 
nack den ersten Stunden ein Mitgl ied es mit 
der Angst zu tun kekam und sick scknell ei­
nen anderen Kurs suckte). So waren wir also 
nur nock zu viert. Dock durck den müden, ke-
wölkten Himmel des Donnerstag Nackmit­
tags traf uns scknell die Einsickt: Die Wakl 
dieses Kurses war mit Sickerkeit eine gute 
Entsckeidung! 
Natürlick lag vieles daran, dass es der Kurs­
leiter Herr Balogk verstand, uns nack einer 
zweistündigen Mittagspause wieder zu moti­
vieren und es mit pkilosopkiscken Texten 
scna ffte, unseren alltäglicken, 15-Ukr-tiefen 
Leistungsspiegel wieder anzukeken. Gut mo-
glick, dass Herrn Balogks „Pädagogik des 
Läckelns" einen großen Beitrag dazu aus­
machte. Im Allgemeinen setzte sick unser 

kleiner Kurs aus einer Sckülerin und drei 
Sckülern zusammen, die sick alle aus Neu­
gierde an der Pkilosopkie auf dieses Fack ein­
ließen. Zu Beginn des Jakres konnten wir ei­
nen pkilosopkiscken Bereick auswäklen, der 
uns kesonders interessierte. Zunäckst wäkl-
ten wir die Naturpkilosopkie aus, die sick je-
dock wegen der feklenden pkysikaliscken und 
matkematiscken Kenntnisse als zu sckwierig 
entpuppte. Okwokl dieser Bereick zu den 
Lieklingstkcmen von Herrn Balogk zäklt 
(welck ein Wunder!) ükerließ er uns sofort, 
nackdem er unsere Prokieme erkannt katte, 
die Möglickkeit einen anderen Bereick zu 
wäklen. Wir einigten uns auf die Metkode, 
versckiedene pkilosopkiscke Entwicklungen 
mit ikren Entstekungen und Inkalten zu ke-
sprecken. Es muss dakei kesonders ketont 
werden, dass es in diesem Sinne keinen „Lei­
ter" des Kurses gak, da Herr Balogk uns im­
mer das volle Reckt zur Mitspracke an der Ge­
staltung des Kursiek ens einräumte. So rick-
tete er sick nack unseren Interessen und üker­
ließ die Entsckeidung uns Sckülern, wie stark 
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die ausgewählten Themen mit ihren philo­
sophischen \ertretern vertieft werden sollten. 
Den Anfang machten natürlich die Griechen, 
mit denen wir uns bis zum ersten Halkjakr 
intensiv beschäftigten. Herr Balogh besprach 
mit uns verschiedene Texte über Piaton, 
Sohrates und Aristoteles und erklärte uns 
neben den geschichtlichen Hintergründen der 
damaligen Zeit auch die Auswirkungen der 
griechischen Lehre auf die modernen 
Philosophien. Im zweiten Halkjakr sprangen 
wir ins Mittelalter und kielten uns eine ganze 
Weile b ei Augustinus mit seinen „Bekennt­
nissen" auf, die uns besonders wegen ihrer 
wertvollen Zeitanalyse interessierten. In all 
diesen Stunden merkten wir deutlich, dass für 
Herrn Balogh das „Miteinander" wichtig war 
und so schien ein spezielles Wissen über 
philosophische Richtungen nicht die kedeu-
tenste Stelle einzunehmen. Deswegen war im­

mer wieder Platz für Diskussionen, die üker 
die zwei Sckulstunden kinaus auck in der 
näcksten Wocke nock einmal aufgegriffen 
wurden. Neken dieser, von uns sekr ge­
schätzten Offenk eit unseres Lehrers, zeick-
nete sick unser Kursleiter auck durck seinen 
einzigartigen Humor aus. Niemand sonst 
malt am Weltfrauentag (existiert der üker-
kaupt?) für die Sckülerinnen Blumen an die 
Tafel (meist eine sekwer identifizierkare 
Misck ung aus Tulpe und Gänseklümcken) 
oder lässt die Scküler nur in die Rauckerecke, 
wenn sie versprecken, sie werden beim Rau-
cken zugleich auch beten. Somit bedanken 
wir uns sehr für Herrn Balogbs äußerst hu-
mane und liebenswürdige Art, mit uns Schü­
lern umzugehen und wollen betonen, dass der 
GK Philosoph ie auf jeden Fall ein schönes 
Erlebnis war. 
Diana Gehder und Bernhard Brunner 

8.Klasse & 9.K1 asse: 
M an hat einfach gelernt zu akzeptieren, dass 
auch 4er und 5er in Ordnung sind und lebt in 

e . 1 . - 1 1 • seinem Schülerdasein so vor sich hin. 
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